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19. Kapitel.

Gefimfe in natürlichen oder künftlichen Steinen und Putzgefimfe.

Das vorliegende Kapitel betrachtet die Gefims-Confiructionen in Stein als Roh-

bau—Arbeiten oder mit Putz ohne Rückficht auf eine etwa vorhandene Verbindung

mit einer Dachrinne; es umfafft alfo zwar auch die Hauptgefimfe oder Trauf- und

Giebelgefirnfe fammt ihrer Verbindung mit der Dach-Conftruction‚ aber nur fo weit

fie einen Theil der Aufsenmauer eines Haufes bilden. Die Dachrinnen als Belland—

theile der Hauptgefimfe find in Kap. 22 behandelt.

a) Gefimfe in Hauftein.

I) Allgemeines.

Bei aller Mannigfaltigkeit ihrer Formen zeigen die Hauf’ceingefimfe, als Con—

ftructionen betrachtet, nur vier Elemente, nämlich:

a) Schichten mit fortlaufenden Gefimsgliedern, die glatt oder fculpirt find;

@) Kragfteinreihen;

7) Bogenreihen;

&) Auffatzmauern oder Brüftungen.

Die medien Haufteingefimfe aller Bauftile erfcheinen nur mit dem erften Element,

d.h. fie bilden an einander

“% 321- gereihte, prismatifch geftal—

tete Steinftücke, die wie ge.

wöhnliche Werkftücke in den

Verband der Mauer (oder

des Gewölbes oder der Stein-

dachfläche) eingreifen, oder fie

find durch Aufeinanderbauen

mehrerer folcher profilirter

Steinfchichten unter Wahrung

der Regeln des Quaderver-

bandes erzeugt. Die Pro—

filirung als Erfindung der

Linie für den Normalfchnitt

des Gefimfes gehört nur in

fo fern der Confiruction an,

als fie bei äufseren Gefimfen

Rückficht auf den Wafferab-

lauf zu nehmen hat, wozu

insbefondere Unterfchneidun-

gen oder Waffernafen der

krönenden Gefimfe und ge—

neigte Deckflächen (fog.

Wafferfälle oder Waffer—

fchläge) gehören (vergl. Fig.

1.'60 n. Gr.
337 U- 323l.
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Kragfleim
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Bogenreihen.
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Die gereihten Kragl’teine erfcheinen als liegende oder fieile Confolen ebenfalls

bei Gefimfen aller Bauftile mit Einfchlufs des Conflructionsflils, entweder eine Kranz-

platte oder Steinrinne oder eine Bogenreihe tragend, aus einem Werkfiück beltehend

oder durch mehrere Steinfchichten gebildet und genügend weit in die Mauer ein-

greifend. Der in der Mauer fteckende Theil wird bei fiarker äufserer Belal’tung auch

wohl fchwalbenl'chwanzförmig nach innen verbreitert, um beffer gegen ein Verdrehen

in lothrechtem Sinne gefchützt zu fein. Häufig if’c jedoch die Kragflein—Conftruction

nur von den Architekturformen vorgefpiegelt, d. h. die Confolen bilden keine Werk—

f’cücke für fich, fondern find zu zweien oder dreien mit den zwifchen ihnen flehenden

Mauertheilen aus einem Stück gebildet, und bei Confolen-Gefimfen aus weichem Stein

 

 

 

 

Vom

Adlerthurm

‚ , ;„.L‚ 211  

 

 ;g; Rüdesheim 84}.

ca. 1/50 n.Gr. 4 \ ' ' : ' ; ’ . q:;L

wird fogar die fcheinbar getragene Kranzplatte mit den darunter flehenden Confolen

aus einem Stück gehauen, der diefe fonf’c leicht abbrechen würden. Auch als Unter—

fiützung von vorkragenden Bogen aus Hauftein werden die Kragf’ceine zuweilen den

Bogenf’cücken oder den Werkl’cücken unter der Bogenreihe angearbeitet. Die echte

Kragf’cein-Conftruction erfcheint in Fig. 321 (2 Schichten), 322 (3 Schichten 84), 371,

696, 699, wogegen Fig. 346 u. 694 Scheinkragfieine darf’cellen, die mit der Deck-

platte aus einem Stück gehauen find.

Auch die Bogenreihen find nicht immer — wie in Fig. 321 — wirkliche Mauer-

bogen aus keilförmigen Steinen, vorkragend aus der Mauerfläche unter Aufruhen auf

Kragf’ceinen oder —— bei geringem Vortreten — ohne eine folche Unterf’cützung;

fondern fie ahmen bei Ausführung in kleinerem Mafsf’cabe nur die Form des Mauer-

54) Facf‚—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 9.
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bogens nach und bilden von einem Bogenful's zum anderen nur ein einziges Werk—

f’tück (Fig. 322), in welches auch das umfchloffene Bogenfeld einbezogen werden

kann, oder es erfcheint wenigl‘tens nur eine (lothrechte) Bogenfuge im Scheitel.

Die Auffatzmauer oder Gefimsbrüf’tung ift entweder volle Steinmauer mit eigenem

Krönungsgefims, auch wohl mit Fufsgefims (Attika, Fig. 350) oder durchbrochene

Steinbrüftung in Form eines Mafswerkes (Fig. 323 85), einer Baluftrade (Fig. 351) u. f. f.

oder endlich Zinnenkranz (Fig. 321 u. 322). Entweder

ift fie wirkliche Brüfiung an einem Balcon, an einem

Umgang am Fufse des Daches, an einer Terraffe

u. [. w., oder fie iii: nur architektonifch als Brüftung

ausgefprochen, ohne eine folche zu fein, indem fie

entweder nur wenig vor die Mauerfläche tritt oder das

Dach trägt. Sogar das Zinnen—Motiv kommt in der

letzten Verwendung nicht felten vor (wie in Fig. 491

bei Backfieinzinnen).

Abgefehen von der Verfehiedenheit, die auf diefen

vier Confiructions—Elementen und ihrer Vereinigung

beruht, ift ein Unterfchied in der Herftellung der

Hauf’ceingefimfe nur dadurch geboten, dafs in härterem

Steinmaterial die Ausarbeitung der Gefimsform vor

dem Verfetzen der Werkltücke erfolgt, während in

weichem Stein, vorwiegend in jüngeren Kalkfteinforten,

die Gefimsf’tücke oft als gefägte parallel epipedifche

Von der Kathedrale zu Paris 35). Blöcke (oder nur mit einer grofsen Schmiege anfiatt

ca_1,55 „_G‚_ der Gefimsglieder) verfetzt und eri’c nach Vollendung

‘ der Aufsenmauern ihren Profilen und Sculpirungen ent—

fprechend ausgehauen oder ausgehobelt, bezw. ausgeftochen werden.

Die Stofsfugen oder lothrechten Fugen der Gefimfe in Haul’cein werden zumeilt,

um möglichft fein zu erfcheinen, als fog. Sägefugen hergeftellt, d. h. es wird beim

Verfetzen die Fuge durch Hin- und Herführen einer Zimmermannsfzige unter Zu—

giefsen von Sand und Waffer überall auf gleiche Dicke gebracht und dann das zuletzt

gefetzte Gefimsftück an das vorangehende angerückt. Hierdurch wird die Weite der

Stofsfuge aufsen fait auf Null gebracht; im Inneren darf fie fich verbreitern. Ob mit

oder ohne Sägen hergeftellt, müffen die Stofsfugen der Hauf’ceingefimfe nach dem

Verfetzen mit dünnem Kalk- oder Cement—Mörtel ausgegoffen werden, indem fonft

das an der Mauer herabftrömende Regenwaffer durch die Fugen rinnt und unter

ihnen feuchte fchwarze Flecken erzeugt, die befonders auf Putzflächen häfslich aus-

fehen. Bei manchen harten und glatten Gelteinsarten tritt anftatt des Kalk- oder

Cement-Mörtelausguffes, der felblt bei möglichft rauher Behandlung der inneren Stof5«

flächen nur fchwer haften würde, eine Füllung der Fuge mit einem wachsartigen

Steinkitt auf.

Gurt- und Hauptgefirnfe aus beftimmten Kalk- und Sandfteinarten bedecken fich

leicht mit einer fchwarzen Schicht aus Rufs, Staub und Mooswucherung, nicht nur

an der Deckfläche, fondern auch an der Hängeplatte, wodurch fie felber fchwarze

Streifen auf den Facaden bilden, anfiatt dafs erit unter ihnen der Schlagfchatten_

 
55) Facf.-Repr. nach: VKOLLETvLE—DUC. Dith'annair: raifimné etc. Bd. IV. Paris x861. S. 336.
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als dunkler Streifen die Fläche belebt. Diefe widerwärtige Störung einer Architektur

in Hauftein wird durch eine Abdeckung der Gefimfe mit Zinkblech oder Dachziegeln

oder Schiefern vermieden oder erheblich gemindert. Bei denjenigen Hauptgefimfen

in Stein, deren oberftes Glied ein Rinnleiften aus Zinkblech bildet (2. B. Fig. 486)

ift deutlich zu beobachten, dafs die Kranzplatte die fchwarze Krufte oder Mooshülle

nicht aufweist, ein Beweis, dafs nur der auf der Deckfläche der Gef1mfe liegende

und vom Regen abgefchwemmte Staub das Material zu der Krufte auf der Kranz—

platte liefert. Eine folche Abdeckung der Gefirnfe fchützt zugleich die Stofsfugen

am heiten gegen das Durchrinnen des Regenwaffers und fichert einem zur Ver-

witterung geneigten Stein eine längere Dauer; doch if’c fie bei härterern Steinmaterial

entbehrlich, eben fo bei den fieilen Wafferfalllen der Ge-

f1mfe gothifchen Stils. Fig' 324“ Fig' 325;

Man wählt dazu am häufigften und wirkfamf’ten Zink— "”"-'

blech, und zwar etwa Nr. 12, 13 und 14. Die Befeftigung

des inneren Blechrandes gefchieht bei Gurtgefimfen durch

deffen Einftecken in die nächfte Lagerfuge unter Verflemmen

in derfelben mit Blei oder Verkeilen in Abftänden von

etwa 30 cm mit kleinen verzinkten Eifenftiften flach recht-

eckigen Querfchnittes (Fig. 324 u. 325). Ein lothrechtes

Aufbiegen des Blechrandes, bezw. ein höheres Aufbiegen,

als bis zur nächften Lagerfuge, ift weder bei Rohbau noch

bei Verputz der Oberwand zweckmäfsig; im letzten Falle if’c

ein Abfafen des Putzes anf’catt des ftumpfen Anfiofsens an

das Blech zu empfehlen.

    
Fig. 326.

Beim Abdecken eines geneigten oder bogenförmigen

Gefimfes, etwa am Giebel, kann im Allgemeinen keine wag—

rechte Lagerfuge zum Einf’cecken des inneren Blechrandes

benutzt werden; es if’t dann an ihrer Stelle eine 28 bis 3°‘“

tiefe Nuth gleich laufend mit dem Gefims in die Oberwand

einzuhauen. Bei den Traufgefimfen wird der innere Rand

der Deckbleche (meift im Zufammenhang mit der Rinnen-

Conftruction) am Traufbrett des Daches aufgebogen und

angenagelt oder mit Haften feft gehalten (fiehe Fig. 679,

680 u. 688 u. a.).

. Der äufsere Blechrand überragt die Steinkante um

1 bis 26m, indem er geeignete Umbüge zum Verf’ceifen

und zum günf’cigen Abtropfen des Waffers erhält (fiehe

Fig. 326, 328, 329, 330), auch wohl aufgerollt und dabei meift mit eingefchobenem

verzinktem Eifendraht verfiärkt wird (Fig. 332 u. 333), Ein ftärkeres Vorfpringen,

als 1 bis 20m würde dem Heben des Bleches durch“ den Sturm zu viel Angriffsfläche

bieten. Die Kanten der Umbüge an den VVaffernafen follen fenkrecht zur Walzfafer

des Zinkbleches, alfo gleich laufend mit der kurzen Seite der Zinktafel gerichtet

fein; anderenfalls würden fiefleichter abbrechen.

Um das Blech am äufseren Rande fef’t zu halten, wobei in erf’cer Linie dem

,Abheben durch den Sturm zu begegnen, aber auch die Beweglichkeit des Zink-'

bleches bei Temperaturänderung nach Kräften zu wahren ift, giebt es verfchiedene

Verfahren. Nach Fig. 326 if’c ein Randftreifen aus ftarkem verzinktem Eifenblech,
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etwa 5 bis 106m breit, das fog. Vorf’cofsblech, auf die ganze Länge des Gefimfes

angeordnet; es erhält gewöhnlich am äufseren Rande einen Abbug nach unten, der

in den Falz des Deckbleches eingreift, kann aber auch gerade endigen, wie in

Fig. 326. Diefes Vori’cofsblech wird an kleine Dübel aus trockenem Eichenholz

genagelt, die wo möglich mit Holztheer getränkt oder fonft in geeigneter Weife

imprägnirt fein und nur nach der Längenrichtung des Gefimfes, nicht auch gegen

den äufseren Rand, im Dübelloch fpannen follten. Sie laffen fich parallel zum Ge—

fimsrand nach unten erweitern und dadurch gegen Ausreifsen fichern, wenn man fie

nach Art der Schwalbenfchwanzzapfefi des Zimmermanns in einen trapezfo'rmigen

Theil und einen fpäter einzutreibeflden rechteckigen Span zerlegt (Fig. 327). Die

Entfernung der Dübel von einander beträgt nicht über

600m‚ diejenige vom äufseren Gefimsrand 4 bis 80m, je

n;mhdem der Stein härter oder weicher iit; wenn fie ab—

wechfelnd näher und ferner dem Rande gefetzt werden.

fo if’c das Blech gegen Aufkippen durch den Sturm beffer

gefchützt. Diefe erfte Art, das Deckblech fett zu halten,

dürfte für die meiiten Fälle als ausreichend und nicht

theuer zu empfehlen fein; fie hat die Vorzüge, das Deck-

blech auf die ganze Randlänge zu verfleifen und kein

Durchbohren deffelben zu erfordern.

Das Vorftofsblech kann auch noch in anderer Weife

mit dem Stein verbunden werden, nämlich durch Ein-

giefsen mit Bleidübeln, die ebenfalls nach unten kräftig

verbreitert find, wie in Fig. 3 39 dargeftellt; doch ifl diefes

Verfahren nur bei härterem Stein zu empfehlen, da das

Blei feines Schwindens wegen nach dem Eingiefsen ver-

fiemmt werden mufs, um das Dübelloch auszufüllen, und

dies einem weichen Stein fchädlich ii’c.

Fig. 328, 329 u. 330 zeigen ani’tatt der durchlaufenden

Vorf’cofsbleche nur Haften aus fiarkem verzinktem Eifen-

blech (durch das Punktiren ihrer Linien von durchlaufen-

den Blechen unterfchieden), etwa 6 bis 12 cm lang, 5 bis

10 Cm breit, nicht unter 60 cm von einander entfernt und

am Stein befeitigt wie die Vorftofsbleche, mit je einem

Dübel oder deren zwei.

In Fig: 331 erfcheinen auftatt der Haftbleche ver—

zinkte Flacheifen, nicht über 60 cm von einander entfernt,

verfenkt im Stein. Sie werden in der Lagerfuge über dem Gefims feft gehalten,

in welche fie fchon beim Aufführen des Mauerwerkes einzulegen find, und erhalten

am inneren Ende zur befferen Verankerung in der Fuge einen kleinen Aufbug, fo

weit ihn die Dicke der Mörtelfuge zuläfft. Das Deckblech felber wird in diefelbe

Fuge eingefpannt, wie zuvor angegeben. Bei Traufgefimfen oder fehr breiten Gurt-

gefimfen find folche Haftftäbe nahe dem äufseren Ende entweder an Eichendübel zu

fchrauben (mit verfenkten Schraubenköpfen) oder mit Steinfchrauben feft zu halten.

Diefe letzteren haben entweder die in Fig. 332, bezw. 333 dargeftellte Form; es iit

dann das Deckblech auszufchneiden, um der Schraubenrnutter Raum zu geben, und

der Ausfchnitt durch eine aufgelöthete Zinkblechhaube, ähnlich wie in den genannten
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Abbildungen, wieder zu fchliefsen. Oder die Eifenftäbe werden gekröpft, fo dafs

die Schraubenmuttern nicht über die Steinfläche vorragen und das Deckblech ohne

Ausfchnitt darüber weggehen kann. Oder endlich es erfcheint diejenige Form der

Steinfchraube, bei welcher die Mutter in den Stein eingegoffen und der Bolzen

eingedreht wird; dabei ift deffen Kopf im Eifenf’tab zu verfenken, fo dafs auch

bei diefem Verfahren das gefährliche Durchbohren des Deckbleches vermieden wird.

Diefe letzte Art der Befefiigung des Deckbleches, mit gekröpfter Form der Stein-

fchraubenmutter, ift die theuerfte, aber für fehr breite Deckflächen in weichem

Hauf’tein auch die ficherlte. Wenn noch anf’catt des Abbiegens der Hafteifen ein

durchlaufender verzinkter Blechwinkei, parallel zum Gefimsrand, an die Stabenden

gefchraubt wird, den das Deckblech ähnlich, wie bei Fig. 678, faffen kann, fo

können die Haftftäbe mit gröfseren Entfernungen von einander (90 bis 100 cm)

gefetzt werden, und der vordere Blechrand if’t am bef’ten gegen eine Verbiegung

gefchützt, die in Folge ihrer unregelmäfsigen Schlagfchatten bei Sonnenbeleuchtung

häfslich ausfieht.

Minder gut ill: es, das Deckblech felber durch Steinfchrauben niederzuhalten,

fei es nach Fig. 332, wobei ein härteres Steinmaterial geltattet, die Schraube dem

Steinrand nahe zu ftellen, fei es nach Fig. 333, mit gekröpfter Schraube. Jedenfalls

erfordert diefe Anordnung eine ftärkere Zinkblechnummer, etwa Nr.“l4 oder 16, und

ein Verfteifen des äufseren Blechrandes durch Aufrollen mit eingeflecktem Draht.

Die Schrauben find beffer mit Portland-Cement, als mit Blei einzugiefsen und ihre

Muttern wieder mit aufgelötheten Zinkhauben zu überdecken; dabei ill wegen der

Bewegung des Deckbleches durch die Temperaturänderung reichlich Spielraum nöthig.

Die Erfahrung lehrt, dafs die aufgelötheten Zinkhauben leicht abfpringen.

Die Deckbleche erfcheinen in Längen gleich der Breite der Zinktafeln, alfo

im Allgemeinen annähernd gleich 80 oder lOOCIH. Ihre Stofsfugen werden durch

ein Uebereinandergreifen um 1,5 bis 2,0 cm mit Verlöthen der oberen Tafel auf der

unteren gebildet. Das Verlöthen trägt allerdings der Ausdehnung des Materials in

der Längenrichtung keine Rechnung; aber das Einklemmen des inneren Randes

würde eine an der Fuge erzielte Beweglichkeit doch beeinträchtigen, und bei einem

Ueberfalzen der Bleche könnte, der geringen Neigung wegen, leicht VVaffer eindringen.

Ift eine Deckfläche breiter als etwa 40 cm, fo mufs das Deckblech auch noch

in der Mitte der Breite am Stein feft gehalten werden. Dies gefchieht (um ein

Durchbohren zu umgehen) je an der Stofsfuge der Bleche, und zwar nach Fig. 334

(Grundrifs und Höhenfchnitt fenkrecht zur Stofsfuge). Das unten liegende Blech

erhält eine an feine Unterfläche angelöthete -Hafte aus verzinktem Eifenblech, deren

vorf’tehender Lappen an einen Eichendübel genagelt wird; das folgende Blech löthet

man ohne Zufammenhang mit der Hafte dem erf’ten auf. Bei Deckflächen von über

600m Breite empfehlen lich zwei folcher Haften für jede Stofsfuge, und bei einer

Breite über etwa 80 cm greift man am beften zur Eindeckung nach dem Leifien-

fyfiem,‘ indem man die Leif’cen mit verzinktem Eifenwinkeln und Steinfchrauben mit

verfenkten Köpfen am Stein befefiigt.

Das Abdecken der Haufteingefimfe mit Flachziegeln, Hohlziegeln, Falzziegeln

oder Dachfehiefern, die in Cement— oder mageren Kalkmörtel gelegt werden und

den Steinrand ebenfalls um 1 bis 36m überragen, kommt mehr nur bei Haupt-

gefimfen und über Einfriedigungsmauern vor. In jenem Falle hängt die Abdeckung

des Gefimfes zuweilen mit der Bedachung zufarnmen.
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So weit die Stein—Confiruction an fich zu betrachten ift, geben im Uebrigen

nur diejenigen Fälle zu einer Befchreibung Anlafs, in welchen ein feineres Stein-

material (Granit, feinerer Kalkftein, Marmor u. f. f.) mit Rückficht auf den hohen

Preis in möglichft geringer Maffe verwendet werden, oder ein Gefims mit grofser

Ausladung die Abdeckung einer verhältnifsmäfsig fchwachen Mauer bilden, oder ein

niedriges Gefims eine grofse Lichtöfi'nung frei tragend überdecken foll. Diefe drei

Fälle find im Folgenden unter 2, 3 u. 4 behandelt.

2) Anordnungen für geringen Verbrauch an Hauftein-Material.

Das einfachfize und fait überall in Anwendung kommende Hilfsmittel diefer

Art iit das Hintermauern der Gefimsitücke mit Backfteinen oder rauheren natürlichen

Steinen oder Beton. Im erfien Falle if’t Cement-Mörtel für die Hintermauerung vor-

zuziehen, da bei Kalkmörtel die einzelne Lagerfuge Itärker fchwinden, alfo die

Hintermauerung bei der gröfseren Zahl folcher Fugen fich Ptärker fetzen würde.

Bei fehr geringem Einbinden in die Mauer find die Gefimsftücke durch Steinklam-

mern in der oberen Lagerfuge mit der Hinterm'auerung zu verbinden.

Eine weiter gehende Conf’cruction derfelben Art ift die Bekleidung von Sockel-

mauern in Backftein oder Bruchitein mit hochkantig geftellten Haufteinplatten (Fig. 3 3 5).

Die eigentlichen Sockelgefimsftücke find Blockftücke; fie greifen tiefer in die Mauer

ein und halten die bekleidenden Platten in flachen Nuthen oder in

Fig' 335' Falzen. Ein reichlicher Spielraum in der Lager-

fuge über den Platten hat dafiir zu forgen, Fig' 336'

dafs das ftärkere Setzen der Hintermauerung

mit ihren vielen Mörtelfugen vor fich gehen

kann, ohne dafs die lothrechten Platten den

Mauerdruck erhalten. Bei höheren Sockel-

mauern können auch mehrere Reihen folcher

Vorltellplatten auftreten, die von zwifchen

liegenden niedrigen Binderfchichten aus Block-

ftücken gehalten werden; Fig. 335 bietet

diefen Fall.

Fig. 336 zeigt eine Conflruction, nach

welcher Sockelltücke aus Granit einer Back-

1,„ „_ Gr_ fi:einmauer nach deren Ausführen vorgefetzt_

werden find. Die Eifenklammern wurden nach dem Auffiellen der

Sockelf’tücke in die beim Mauern ausgefparten, tiefen und nach innen verbreiterten

Höhlungen eingefetzt und zuletzt diefe mit Mauerwerk in Portland—Cement ausgefüllt.

Ein Hark ausladendes Gurtgefirns in einem fehr theueren und harten Kalk-

fiein-Material wurde nach Fig, 3 37 auf vortretende Flacheifen

Fig' 337' gelegt und oben mit Steinklammern in das Mauerwerk ein-

gebunden. Die Gefimsftücke, 1,0 bis 1,5 m lang, erhielten

je 2 oder 3 Eifenftäbe und -Klarnmern. Unter den Flach-

_____ //____ eifen find die tragenden Gefimsglieder in Putz gezogen.

._ , ----------- Das in Fig. 338 dargeftellte Auflegen von wenig in

‘ ”!?/M """ die Mauer einbindenden langen Läuferftücken des Gefimfes

7 in feitlichen Falzen von Binderftücken kann zwar erheblich

1,25 „_ G‚_ an Material erfparen, fetzt aber ein {ehr fettes und dauer—

Handbuch der Architektur. III. 2, b. 3
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haftes Steinmaterial voraus und wird bei einem folchen Fig. 333.

im Allgemeinen fo viel Mehraufwand an Arbeitslohn l_'_'f"“""'“""jd

erfordern, dafs die Erfparnifs gegenüber durchaus-ge-

nügend einbindenden Läuferftücken nicht grofs ift.

Bei Gefimfen in Sandfiein und weicheren Kalkf’rein-

forten finden {ich, abgefehen von der gewöhnlichen Hinter—

mauerung, derartige Hilfsmittel höchi’c felten. Es wird

dort vielmehr mit fo grofsen Werkftücken gearbeitet, als

die Höhe des Gefimfes zuläfft, wenn auch bezüglich

des Hineinbindens in die Mauer nicht unnöthig viel ge-

fchieht. Befonders grofse dreitheilige Gebälke und Giebel

conftruirt man in weicherem Hauftein-Material, wenn es nicht allzu weit vom Steinbruch

verbraucht wird, in möglichft grofsen Blöcken, oft 1/2 dm und darüber grofs, und es iii:

dies trotz der fchwereren Hebegerüf‘ce und Hebemafchinen, die nothwendig werden,

erfahrungsgemäfs nicht unökonomifch. Im entfchiedenen Gegenfatz hierzu iteht die

Bauweife mit feinem hartem Steinmäterial, das an fich fehr theuer ift und auf grofse

Entfernungen ausgeführt wird. Die Gefimsgliederung der Fagaden, obwohl gleich—

zeitig mit der Hintermauerung ausgeführt, erhält hier mehr den.. Charakter einer

Verblendung in der Art des feineren Backlteinbaues; die Gefimfe werden in weit

kleinere Schichten zerlegt; oft bilden einzelne tragende Glieder oder die krönenden

Glieder eines Architravs eine Schicht für lich, und manche Werkf’tücke gehen über

die Gröfse anfehnlicher gebrannter Formf’teine kaum hinaus. Ein Verklammern der '

Werkf’tücke mit der Hintermauerung in Verbindung mit einem guten Mörtel mufs

hier die Kräfte erfetzen, die dort ein Ineinanderfügen mächtiger Blöcke für den

Zufammenhang der Mauer fchafft. Die äufserfte Confequenz diefer Bauweife if’c die

nachträgliche Incruftation der Facaden mit einer dünnen Marmorgliederung nach

dem Vorgang vieler Bauwerke der italienifchen Gothik und Renaiffance.
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3) Grofse Ausladungen auf verhältnifsmäfsig fchwachen Mauern.

Bei Herftellung grofser einfeitiger Ausladungen abdeckender Gef1rnfe if’t nicht

nur die Laft des in der Ausladung liegenden Mauermaterials felber, fondern auch

eine zufällige Belaftung durch ungünf‘cig aufgef’cellte Arbeiter, einfeitig liegenden

Schnee und einfeitig wirkenden Sturm in das Auge zu faffen, und es mufs zunächft

unter Vorausfetzung des Zufammenwirkens aller diefer Kräfte unterfucht werden,

ob jeder Mauerabfchnitt über jeder wagrechten Fuge im Gleichgewichte fei. Dabei

genügt es nicht, dafs der Schwerpunkt jedes folchen Mauertheiles überhaupt unter-

fiützt fei, fondern das Loth durch den Schwerpunkt mufs auch noch genügend weit

in das Innere der betrachteten Lagerfuge fallen; denn jene Bedingung kann erfüllt

fein und trotzdem die Preffung im äufseren Theile der Lagerfuge das zuläffige Mafs

überfchreiten oder die Unficherheit durch einen grofsen Höhenabftand des Schwer—

punktes von der Kippfuge eine fehr grofse fein. Im Allgemeinen fell das Loth

durch den Schwerpunkt noch in das mittlere Drittel der Lagerfuge fallen; doch läfft

fich genauer betrachtet eine folche einzige Grenze für alle Fällt? nicht wohl be-

gründen; denn bei einem harten Steinmaterial darf das Schwerpunktsloth der Kipp-

kante fich mehr nähern als bei einem weichen, eben fo bei einer tiefen Schwer-

punktslage der Oberlalt mehr, als bei hoher. Ift eine ausreichende Unterftützung
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des Schwerpunktes nicht zu erreichen, fo bedarf es der weiter unten genannten

künf’clichen Hilfsmittel zur Herftellung des Gleichgewichtes.

Aber nicht nur die wagreehten Fugen find als mögliche Trennungsflächen für

ein Umkippen des Gefimfes in Betracht zu ziehen, fondern auch lothrechte Längs-

fugen. Befonders beim Vormauern von Hauiteinfchichten an einer Backfteinmauer

kann [ich die Hauf’ceinverkleidung mit ihrer ftärkeren und einfeitig ausladenden Be—

laf’tung durch Kippen nach aufsen von der Hintermauerung trennen, wenn nicht eine

ausreichende Zahl genügend Hark belafteter Werkitücke genügend weit über jede

folche Trennungsfuge binden oder weniger weit einbindende Werkftücke durch ge-

nügend lange wagrechte Eifenklammern mit der Hintermauerung zufammengefafft find.

Wenn auf einem weit ausladenden Gefims eine Holzdach—Conftruction aufgelagert

oder eine Verankerung des Gefimfes mit dem Dachwerk hergeftellt wird, fo ift hier-

durch die Sicherheit vergröfsert, auch wenn das Gefims fchon für fich allein Hand-

fahig wäre; insbefondere ift die Beihilfe einer folchen Verbindung zu fchätzen, fo

lange der Mörtel in der Mauer noch nicht erhärtet ift. Aber es ift im Auge zu

behalten, dafs die Holztheile im Falle eines Brandes in Wegfall kommen, alfo im

Allgemeinen nicht als günftige Gewichtsvergröfserung des inneren Gefimstheiles mit

berechnet werden dürfen. Die Mauer fammt dem Gefims foll auch ohne die ver—

gänglichen Holztheile im Gleichgewichte fein, eine Forderung, die allerdings in der

Praxis manchmal nicht erfüllt wird.

Es würde fich empfehlen, das Gleichgewicht eines grofsen, flark einfeitig aus-

ladenden Haufteingefimfes wo möglich nur durch genügende Gegenbelaitung und

kräftiges Ueberbinden der Längsfugen zu Stande zu bringen, da das anderenfalls in

der Mauermaffe liegende Streben nach Bewegung durch künftliche Hilfsmittel felten

auf die Dauer ganz unfchädlich gemacht werden kann und in Verbindung mit den

Erfchütterungen des Grundes und der Mauer felbfl früher oder fpäter zu Formver-

änderungen fiihrt. Oft ilt ein genügendes Gegengewicht für die Gefimsausladung

fchon dadurch zu erreichen, dafs man die oberen Mauerfchichten auch nach innen

vertreten läfft, wie dies Fig. 340, 346 u. 440 zeigen, und fait in allen Fällen könnte

eine Verftärkung der Mauer auf die ganze Höhe ein natürliches Gleichgewicht er-

möglichen.

Eine folche Conflructionsweife ift aber bei Neubauten oft unverhältnifsmäfsig

theuer, bei Umbauten, Aufbauten und Herftellung reicherer Architekturgliederung

an älteren Bauwerken fogar vielfach nicht mehr möglich, und es mufs dann die hohe
Zugfeftigkeit des Schmiedeeifens dem Hauftein aushelfen. Die hierher gehörigen Con-

f’cructionen bef’cehen im Allgemeinen darin, dafs man die Werkftücke mit ausladen—

dem Uebergewicht durch lothrechte Zuganker am inneren Mat1erhaupt (oder nahe

demfelben im Inneren der Mauer) mit den tiefer liegenden Schichten verkettet. Ein
fchwaches I-Eifen, bei kleineren Gefimfen auch wohl ein itarkes Flacheifen, das über

die Werki‘cücke weggeht, wird von den Zugankern in Abf’tänden von 0,3 bis 2,0m

gefafft und hält dadurch die Werkltiicke nieder. Wie viele nicht oder wenig aus—

ladende Mauerfchichten mindeftens mit den ftark vortretenden Gefimstheilen zu einem

Stück zufammengefafft werden müffen und welches der Zug if’c, der in den loth-

rechten Eifenankern äufserftenfalls auftreten kann, fo lange die Zugkraft des Mörtels
nicht mithilft, dies läfft fich wieder durch Auffuchen der Lage des Schwerpunktes

und durch Anfetzen der fiatifchen Momente ermitteln. Je tiefer liegende Schichten

in die Verankerung einbezogen werden, def’co günitiger gef’caltet fich der Theorie

81.

Gegen-

belaltung.

82 .

Verankerung.
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nach das Gleichgewicht; andererfeits wird man aber nicht nur mit Rückficht auf den

Eifenverbrauch zu lange Zuganker vermeiden, fondern auch, weil folche mit der

Temperatur zu fehr veränderlich und im Falle eines Brandes der fiarken Dehnung

wegen fait werthlos wären. Dafs man für die verankerten Gefimstheile die Wirkung

des Eifens durch ein befonders gutes Bindemittel der Mauer unterftützt‚ dafs man

ferner die Laft des ausladenden Uebergewichtes durch Anwendung hohler Back—

fteine oder durch Hohlräume in der Hintermauerung der Werkfltücke auf das Ge—

ringf’cmögliche herabmindert, if’c felbft-

verfiändlich, und es gilt diefe Be- Fig- 339'

merkung nicht weniger für unverankerte

Gefimfe rnit Itarker Ausladung. Die

Verankerung ifl: bei vielen ausgeführ-

ten Conftructionen mit dem oben ge—

nannten Vortreten der oberen Mauer-

fchichten nach innen verbunden, 7.. B.

bei Fig. 340.

Als erf’tes Beifpiel für ein ver-

ankertes Gefims in Hauftein zeigt

Fig. 339 das Hauptgefims der techni-

fchen Hochfchule zu Charlottenburg.

Die Confolenftücke des Kranzgefimfes

bilden dabei die Kragfizeine, welche

verankert find, während die weniger

ausladenden \Verkf’rücke zwifchen den-

felben wenig einbinden und in die

Verankerung nicht einbezogen wurden.

Der Befchreibung diefer Conftruction 35)

if’c das Folgende zu entnehmen.

Das Drempel- (Knießock-) Mauerwerk ift

(),-‚gm fiark, bietet alfo kein hinreichendes Auf-

lager für das rund 1‚4om ausladende Haupt %

 

 gefims und genügt in feiner Breite nur für die

unter den Kragfteinen liegenden Gliederungen.

Allerdings belafiet die Dachbrüftung an der

Vorderfront die Kragfteine derart, dafs eine be-

fondere Verankerung an diefer Stelle überflüffig   gewefen wäre; doch wurde fie auch hier am

gewendet, weil fie nur geringe Kelten verurfachte, Vom Hauptgebäude der technifchen Hochfchule

alle Abfteifungen aber überfiüffig machte, fo dafs zu Charlottenburg 56).

die Ausführung fich wefentlich vereinfachte. Es ca. 1}55 n. Gr.

wurden rings um das Gebäude über die Kragfieine

hin kleine I-Eifen oben ftehenden Querfchnittes, des kleinf‘cen vorhandenen, gelegt und diefe in Entfernungen

von 1,30 m (die Axenweite des Gebäudes beträgt 3,60 m) durch 2,60 m lange Anker mit gufseifernen Schuhen

niedergehalten. Der Trägerquerfchnitt hat ein Widerftandsmoment von 21083, wird jedoch nur mit 1323

in Anfpruch genommen; fein Gewicht beträgt 6,5 kg für II“. In gleicher Weife würde ein Querfchnitt

des Ankers von 0,3 qcm genügt haben; doch wurde der Gefahr des Rofiens wegen ein Rundeifen von

1,3 cm Durchmeffer verwendet. Die Anker find oben in eine Hülfe ausgefchmiedet, durch welche fich die

I-Eifen durchfchieben liefsen. Die Längen der letzteren waren fo berechnet, dafs auf ihre Stöfse, welche

noch durch verfchraubte Lafchen gefichert wurden, fiets eine Ankerhülfe traf. Der gufseiferne Schuh

"”) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 443.



117

hat neben _flehende Form. Bei der Aufmauerung waren die Anker fogleich an richtiger Stelle angebracht

und an den Schuhen Oefl'nungen gelafi'en worden, um nach dem Einfchieben der I-Eifen die Muttern a.n-

ziehen zu können. Die Ausführung war eine bequeme und fichere. Das Hauptgefims wurde außerhalb

der Manerkante mit poröfen Lochiteinen, innen mit gewöhnlichen Steinen hintermauert. . . . Die einzelnen

Glieder des Gefimfes find in bekannter Weife unter fich verklammert und mit der Hintermauerung ver-

ankert. —- Noch ill: zu diefer Conflruction zu bemerken, dafs die hebelartig tragenden Kragfteine oder
Confoleufiflcke auf Biegung in Anfpruch genommen find, alfo ein fefteres Steinmaterial erfordern. In

weichem Sanditein oder Kalkfiein wäre die Confiruction nicht oder nur mit gröfserer Höhe der Confolen

anwendbar, und es müßten in jenem Falle die Kranzplattenfiijcke felbf’c durch die ganze Mauer binden
und innen hinabgeankert werden, wie bei Fig. 353.

Ein zweites Beifpiel der Verankerung eines weit ausladenden Haufteingefimfes

bietet Fig. 340 87). Hier erfcheint das Gefims am FirPc eines Pultdaches und ohne

Fig. 340.

 

Von einem Wohnhaus zu Berlin 87). — ca. 1/70 n. Gr.

Arch.: Gropius &” Schmiede».

Dachbrüftung. Die Anker faffen ebenfalls die Confolen-Werkflücke durch Ver-

mittelung eines I-Eifens, find jedoch durch zwei gekuppelte Hängeflangen anfiatt

einer einzigen gebildet, und an Stelle der Gufseifenlegfcheiben am Fufse der

Stangen wird ein durchlaufendes I-Eifen von ihnen gefafft. »

Bei geeigneter Höhenlage einer inneren Decken—Conftruction mit Eifenbalken

laffen fich diefe verwerthen, um ein weit ausladendes Hauptgefims aus W'erkftücken

zwifchen, bezw. über ihren vor die Mauer vortretenden Köpfen zu tragen. Beifpiele

bieten die Hauptgefimfe der Reichsbankgebäude in Leipzig und Chemnitz 83). Die

Eifenbalken (Fig. 341) tragen dort zugleich die Holzcement-Bedachung des Haufes;

doch if’c das Uebertragen der Conflruction auf Gebäude mit [teilen Dächern über

der Eifenbalkendecke leicht möglich-, ja es könnte fogar der Grundgedanke auch

in der Weife verwerthet werden, dafs das Eifenbalken-Syf’cem nur über der Mauer

felbfl vorhanden und durch lothrechte Zuganker nahe der inneren Hauptfläche an

87)
Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1876, Bl. 64 u. 65.

SS) Veröffentlicht in: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 402.
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Von den Reichsbankgebäuden zu Leipzig und Chemnitz 39).

150 u. ‘]150 n. Gr.
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tiefere Schichten hinabgebunden wäre, ähnlich wie dies Fig. 440 für ein Haupt-

gefims aus gröfseren Terracotten darbietet. Die wefentlichen Züge der Conflruction

find wie folgt befchrieben.

Die Hängeplatteu find vorn zwifchen die Dachträger eingefchoben und ruhen auf deren unteren

Flanfchen. Als Gegengewicht wirken hinten aufser der Dachlaft die angefchraubten Unterzüge. Als

Auflager für diefe Dachträger ift auf die Hinterkante des Zahnfchnittes eine E-Pfette gelegt, welche den

Druck der Dachlaft, der Hängeplatte und der Sims. auf die Hinterkante des Zahnfchnitt-Werkftückes

überträgt. Die Confolen find mit ihren hinteren Enden in das [-Eifen eingefchoben und verdecken eine

um die andere die Unteranfichten der Dachträger. Diefe Ausführungsweife dürfte vor derjenigen mit

Ankern den Vorzug der gröfseren Billigkeit haben, da insbefondere die Hängeplatten verhältnifsmäfsig

kleine Stücke find. Ferner ift das Verfetzen leichter und, weil nur ruhende Laft vorhanden, eine gröfsere

Sicherheit gegenüber der beftändigen Beanfpruchung der Anker auf Abreifsen und der Hängeplatten auf

Abbrechen erreicht. Beim Bankgebäude in Chemnitz beträgt die Ausladung 1‚zom, beim Neubau in

Leipzig 1,5on1. Es werden fich jedoch auch noch gröfsere Ausladungen in gleicher Anordnung leicht

und billig herftellen laffen.

Für ein weicheres Steinmaterial dürfte in der That diefe Conftructionsweife

der zuvor befchriebenen nach Fig. 339 vorzuziehen fein, da die Beanfpruchung der

Steine auf Biegung hier weit geringer ausfällt.

Eine intereffante Verankerung weit ausladender Kranzgefimstheile in Hauftein

bietet das bekannte Hauptgefims am Palazzo Strozzz' in Florenz von Cronaca. Das

Ankermaterial if‘c hier der Hauf’tein felbll in Geftalt lothrecht gefiellter, kurzarmiger

Klammern in E-Form, die am inneren Mauerhaupt die Schichten mit einander ver-

knüpfen. Als Vorbild für moderne Conflructionen wird diefe fteinerne Verankerung

nicht in Frage kommen; denn ein Steinmaterial, das in folchem Mafse auf Zug und

Biegung beanfprucht werden könnte, if’t felten zur Verfügung, und mit Eifen er-

reicht man den Zweck weit einfacher. Immerhin fcheint der Erbauer dem Eifen,

das ja als Ankermaterial fchon damals vielfach Verwerthung fand, mit Abficht aus

dem Wege gegangen zu fein.

4) Frei tragende Steingefimfe mit Unterftiitzung oder Entlaftung

durch Elfen.

Man hat es hier entweder mit Gefimfen über verfehloffenen Lichtöffnungen zu

thun, fo dafs ein Falz für eine Zarge in Holz oder Eifen vorzufehen ift, oder mit

Freigebälken in Stein. Hat das Gefims Architrav und Fries, wie bei den architek-

tonifchen Ordnungen, fo bildet im Allgemeinen der Architrav allein oder auch der

Architrav fammt dem Fries einen Steinbalken von genügender Höhe, um fich von

einer Stütze zur anderen frei tragen zu können, eben fo ein Krönungsgefims ohne

Architrav und Fries unter der Vorausfetzung einer geringen Breite der Licht-

öffnung. Derartige frei tragende Gefimfe bedürfen keiner anderen Conftructions-

mittel, als die unterflützten; es ift höchftens zu beachten, dafs die Druckfiäche

zwifchen Steinbalken und Unterftützungspfeilern nicht mehr geprefft werden darf,

als mit 20 bis 40kg für 1qch je nach der Härte des Steinmaterials, und dafs nach

griechifchem Vorbild allzu fchwere Steinbalken durch Zerlegcn ihres Querfchnittes

in zwei oder drei neben einander Prehende hochkantige Rechtecke vermieden werden

können. '

Frei tragende Gefimfe erfcheinen bei Frei- und Wandordnungen auch derart,

dafs der Architrav im Widerfpruch mit feiner Form als fcheitrechter Mauerbogen

59) Nach: Centralbl. d. Bauverw. x887, S. 402.

84.

Zuganker

aus

Haufl ein.

85.

Gewöhnliche

frei tragende

Cefimfe.



86.

Unterftützen

durch

Eifenträger.

120

confiruirt ift. Beifpiele bieten befonders die Parifer Bauten; der Hauftein tritt dort,

wegen feiner geringen Biegungsfeftigkeit _ im frifchen Zuflande. auch bei kleiner

Breite der Lichtöffnung nur felten als Steinbalken auf. Bei genügender Sicherheit

der Widerlager gegen feitliches Ausweichen bedarf es für einen folchen fcheitrechten

Bogen keiner ungewöhnlichen Hilfsmittel, oder es wird höchftens das Verbinden der

V\f'erkf’cücke mit angearbeiteten flach dreieckigen Zapfen im Inneren der Lagerfläche

beigezogen, wie es ohne Erfchwerung des Verfetzens möglich if’c und fchon beim

flachen Segmentbogen einen Schutz gegen Senkung einzelner Steine oder der ganzen

Wölbung bildet. Wenn die äufseren Lagerfugen des Bogens flache Neigung er-

halten müffen, fo würden zu fpitze Winkel an den Steinkanten entfiehen; man

vermeidet fie durch lothrechtes Abbrechen der Lagerfuge im unterfien Blatt des

Architravs.

Diefen gewöhnlichen Fällen des frei tragenden Gefimfes gegenüber kommt es

jedoch bei Gebäuden mit grofsen Schaufenfiern, Einfahrten u. f. f. häufig vor, dafs

diefe Lichtöffnungen bis unter das Krönungsgefims ihres Gefchoffes hinaufreichen

und dabei das Gefims nicht hoch genug if’t, um fich fammt der Belaftung durch

das Mauerwerk der Obergefchoffe über die Lichtöffnung hinweg frei tragen zu

können. Meift liegen dabei auch noch die Deckenbalken in Holz oder Eifen gerade

in gleicher Höhe mit dem Gefims, fo dafs fie den Steinbalken oder fcheitrechten

Bogen, den es darftellt, noch mehr belaften und durch ihre Auflagerungseinfchnitte

zugleich fchwächen. Hier bedarf das Gefims einer Unterfiützung durch Eifenträger

oder des Hinaufhängens an folche oder einer Entlaftung oder anderer Sicherf’cellungen

mit Hilfe des Eifens.

Für den erften Fall find feehs verfchiedene Anordnungen zu finden.

an) Die erfte beliebt im Auflegen der Gefimsfiücke auf einem fichtbar bleibenden

Träger aus Gufseifen oder Schmiedeeifen. Als Gufsträger ift er gerade oder mit

bogenförmigem Unterrand gefialtet und meift durch Eintheilung in Friefe und

Füllungen mit Ornament gegliedert; als Schmiedeeifenbalken befieht er aus einem

I- oder E—Eifen oder zwei bis vier gekuppelten Stabeifen mit diefen Querfchnitten.

E—Eifen liegen dabei gewöhnlich mit der Stegrückenfläche in der Fagadenebene

und werden mit Haufteinfarbe angeftrichen, fo dafs fie wie Steinbalken ausfehen;

I—Eifen (leben meift etwas zurück; über Schaufenftern werden fie gern als Schrift-

tafeln verwerthet, oder fie nehmen folche auf. Ob der Träger zwifchen den Stein-

pfeilern noch mit Eifenfäulen geflützt ift oder nicht, hat auf die Gefims-Conf‘truction

keinen Einflufs. Diefe Löfung ift fowohl der Conftruction als der Architektur nach

die gefundefte; fie allein vermeidet die

Schwächen und die Widerfprüche in der Fig. 342.

äufseren Erfcheinung, welche den anderen ;_ ‚ _ . -. [. =.' {„

fünf Löfungen anhaften, und gewinnt daher

mit Recht allmählig gröfsere Verbreitung.

Den normalen Fall bietet Fig. 342 für

den geraden Schmiedeeifenträger, eben fo

Fig. 642 und diefelbe Abbildung mit Fig. 643

auch für den bogenförmigen Gufsträger, der

jedoch anfiatt der Auflagerung auf Säulen

gewöhnlich auf den Steinpfeilern neben

der Lichtöffnung ruht. 1150 „_ GL
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Zu einer guten Unterftützung des Gefimfes und der darauf ruhenden Mauer-

maffen gehört, dafs der äufserf‘te Träger nur wenig hinter das Mauerbaupt zurück—

gelegt wird, und es gilt dies auch für die folgenden Löfungen. Die Erfüllung

diefer Forderung bringt es aber mit fich, dafs der Träger fehr nahe der äufseren
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Steinkante auf dem Pfeilerquader aufliegt,

alfo an diefer Stelle keine Steinwange mehr

vor fich übrig läfi't, fondern auch mit dem auf-

gelagerten Theile fichtbar bleiben mufs. Dies

kommt in der That für I—Träger bei einfachen

Gebäuden häufig vor, wäre aber-mancher

befferer Fagaden-Architektur unzuträglich.

Eine ftarke Belaf’tung des Trägers könnte auch

leicht ein Abfpringen der Lagerfläche des

Steines herbeiführen. Man begegnet diefen

beiden Mängeln der Conflruction häufig da-

durch, dafs man die Mauerfläche über der

Lichtöffnung um einige Centimeter hinter die

Pfeilerftirnfläche zurückfetzt, alfo die Pfeiler

zu einer Lifenen—Archtitektur ausbildet, und

das Gefims über ihnen verkröpft. Zuweilen

werden auch nur die tragenden Glieder des.

Gefimfes verkröpft und die Kranzplatte un-

unterbrochen durchgeführt, wenn die Archi-

tektur eine Fortfetzung der Lifene im Ober-

gefchofs zu vermeiden hat.

Fig. 343 giebt einen lothrechten Durch-

fchnitt für den Fall des verkröpften Gefimfes.

Zwei E—Eifen, mit den Flanfchen gegen ein-

ander gef’tellt, bilden den aufsen fichtbaren

Träger; fie greifen fo weit in den Pfeiler ein,

dafs die Preffung ihrer Lagerfläche auf dem

Stein (je nach deffen Härte) 20 bis 40kg für

1qcm nicht überfchreitet, gewöhnlich etwa

20 bis 30cm_ Ihr architektonifcher Anfchlufs

an den Pfeiler ift durch je eine Hauftein—

Confole in der Laibung des Pfeilers gebildet,

die an den Auflagerquader angearbeitet iii,

aber vom Träger nicht belaftet werden darf.

Zwei I-Eifen, mit Rückficht auf die Roll-

ladentrommel höher gelegt, unterfiützen im

Inneren die durchbindenden Kranzgefimsitücke

und die Deckenbalken.

{i) Die zweite Löfung, als Conftruction

mit der erften übereinf’cimmend, verkleidet den vorderften Schmiedeeifenbalken mit

einem Holzgefims. Da im Allgemeinen Stofsfugen des Steingefimfes über der Licht-

öffnung nicht zu vermeiden find, fo entfleht hier der Widerfpruch, dafs das fchwache

Holzgefims die fchwer belaf’ceten Steine zu tragen fcheint.
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7) Als drittes Verfahren, dargeftellt durch Fig. 344, findet lich ein geringes

Auswinkeln der Gefimsltücke, fo dafs die Träger nur mit einem Theile ihrer Höhe

unter dem Gefims liegen. Dabei ift gewöhnlich der vorderfte Träger mit einem

Holzgefims verkleidet, das entweder nur deffen Vorderfläche oder auch die Unter-

fläche bedeckt.

8) Die vierte Löfung (Fig. 345) geht mit dem Auswinkeln der Gefimsftücke

fo weit, dafs die Trägerunter—

fläche mit der Steinunterfläche

bündig liegt und der Stein felbi‘c

die Vorderfläche des erften

Trägers verdeckt. Die Unter-

fläche der Träger, fo weit fie

der äufseren Laibung angehört,

bleibt entweder fichtbar, oder

fie wird mit einem Holzgefims

verkleidet, das die Bekrönung

des Futterrahmens der Lichtöfl'-

nung darflellt. Die Werkftücke,

mit winkelförmigern Querfchnitt,

reiten gleichfam einfeitig auf

dem äußeren Träger oder auf

zwei gekuppelten Trägern; weiter

innen liegende Eifenträger, zum

Zweck der Bildung einer An-

fchlagsfläche für die Holztheile

etwas höher gelegt (bei Schau—

fenftern zur Raumfchaffung für

die Rollladentrommel fogar meift

weit höher), tragen entweder

die Hintermauerung der Gefims-

ftücke oder die über dem Ge-

fims liegenden Mauerfchichten

und nehmen zugleich die Decken-

balken auf, wenn diefe nicht

parallel zur Mauer gerichtet find.

Bei gröfserer Länge werden alle

Träger durch Querverfchraubung

ihrer Mittelrippen oder durch

Verl'chnürung ihrer Ober- und

Unterflanfche mit Flacheifen

gegen feitliches Ausbiegen oder

Verfchieben gefchützt und ihre Zwil'chenräume mit Beton ausgefüllt.

fchnitt des Gefimfes über der Lichtöffnung ill; meift derjenige des

Fig. 345.
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FIT—___—

Der Fugen—

fcheitrechten

Bogens, jedoch in möglichf’c langen Stücken, fo dafs nur 2 oder 4 fchräge Fugen

erfcheinen.

Es ift auch hier wohl zu beachten, dafs der vorderf’ce Eifenbalken genügend

weit nach außen gelegt werden mufs, fo dafs der Schwerpunkt der lothrechten



123

Schnittfläche des oberen Mauerwerkes über den Raum zwifchen den Trägern zu

liegen kommt und kein Kippen des Mauerwerkes nach aufsen oder Verdrehen der

Trägerquerfchnitte nach aufsen möglich if’c. Um aber diefe Bedingung zu erfüllen,

mufs gewöhnlich die Vorderwand der Gefimsftücke, welche als lothrechte Stein-

wange aufserhalb der Träger hängt und fo hoch wie diefe ifl:‚ fehr dünn werden,

nämlich nur 10 bis 150111, und hierin liegt eine grofse Schwäche diefer Conftruction.

Bei der geringf’ten Bewegung im Mauerwerk if’t ein Abfpringen diefer dünnen Stein-

lappen an den Stofsfugen zu befürchten, und diefe Gefahr wird auch durch Offen-

laffen der Fugen nicht ganz aufgehoben. Nicht minder grofs ift der äfthetifche

Mangel der Conf’cruction; fie verfchweigt das eigentlich Tragende vollftändig und

fpiegelt als Träger einen gebrechlichen' fcheitrechten Bogen vor, der fich nicht ein-

mal unbelaftet frei tragen könnte.

Auch diefe Löfung erfordert meif’c ein Vortreten des Pfeilers und ein Ver-

kröpfen des Gefimfes über demfelben; anderenfalls ift kaum ein genügendes Auf-

lager für die Träger zu gewinnen. Bei der dargeftellten Conf’truction if’c die ver-

breiterte Lagerfläche noch benutzt, um das Trägerauflager durch aufsen angenietete

kurze Winkelftücke zu verftärken, die nicht nur die Druckfläche auf dem Stein ver-

mehren, fondern auch ein Kippen der Träger nach aufsen beffer verhüten follen

(fiehe den Grundrifs in Fig. 345).

e) Harte Kalkl'teine und Granite können — nach einer fünften Löfung — in

Form hochkantig gefiellter Platten von 10 bis 156111 Dicke einem äufseren I-Träger

als Verkleidung vorgefetzt werden, und die Eifenträger unterftützen'dann die obere

Gefimsfchicht oder Mauerfchicht unmittelbar. Die Platten ruhen auf dem Unter-

flanfch des äufseren Trägers und find durch wagrechte Steinfchrauben, die vor dem

Verfetzen in ihre Rückfeite eingegoffen werden, mit deffen Steg verbunden. Jeder

Stein erhält mindeftens drei folche Schrauben, wovon zwei etwas über dem mittleren

Drittel der Höhe, die dritte unter demfelben. Ueber den Platten bleibt die Lager-

fuge hohl. Die Trägerunterfläche kann wieder durch ein Holzgefims verdeckt

werden, das der Thür- oder Rollladenzarge aufgefetzt ift. Eine gute Querver-

fchraubung oder Verfchnürung der Träger mit Betonausfüllung ihres Zwifchenraumes

ift um fo nothwendiger, je gröfser ihre Länge, je fchwerer die angehängten Platten

und je einfeitiger die obere Laf’c.

C) Die fechste und letzte Löfung bildet die Verkleidung der äufseren Eifen-

träger mit dünnen Marmortafeln, die einestheils den Fries des Gefimfes darftellen

und als Schrifttafeln benutzt werden können, anderentheils die Unterfläche der Träger

bedecken. Die Flanfchen des äufseren, in E—Form auftretenden Trägers fehen nach

innen, und die Tafeln find mit Mutterfchrauben an deffen Steg, bezw. an die Unter-

flanfche der beiden äufseren Träger befeftigt, wobei die Schraubenmuttern als

Metallknöpfe mit Ornament ausgebildet find. Die lothrechten Marmortafeln können

auch höher als die Träger fein und dabei noch an die Mauerfchichten über den

Trägern gebunden werden, fei es mit Schrauben, fei es mit Steinklammern.

Bei allen diefen Confiructionen müffen die Trägerquerfchnitte durch Rechnung beftimmt oder ge-

prüft werden, wobei nicht nur die Mauerlaft, fondern auch die Laft der auf den Trägern und der Mauer

gelagerten Decken-Confiructionen zu berückfichtigen ift. Auch wird man fich — wie zum Theile fchon

ausgefprochen —— Sicherheit verfchafl"en über die ausreichende Lage des Schwerpunktes der Laß über

den Balken, und zwar fowohl desjenigen für die Mauer allein, als auch desjenigen für die Mauer fammt

den an ihr hängenden Deckenlafien, wobei in zweifelhaften Fällen zu beachten iii, dafs diefe angehängten

Laften veränderlich find.
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Anflatt der Verzapfung der Steine werden dabei je 2 oder 3 Steinklammern in

Z-Form mit breiten Armen in die Lagerfugen eingelegt, etwa 2/3-mal fo hoch als

die Lagerfuge felbf’c und mit dem oberen Arm in den äufseren, dem Auflager näher

liegenden Stein eingreifend, während der untere Arm gegen die Bogenmitte gerichtet

ift. Sie werden je in die Lagerfläche des inneren Steines vor deffen Verfetzen ein—

gegoffen, was mit vollfländigem Ausfüllen aller Hohlräume gefchehen kann; der

obere Arm wird nach dem Verfetzen mit gleicher Sicherheit von oben her im

äufseren Stein vergoffen, fo dafs das Veifchieben der Steine längs der Lagerfuge

ausgefchloffen ift.

Diefe Confiruction ill. im Wefentlichen erfl:mals an der Louvre-Colonnade von Parranlz‘ zur Aus-

führung gelangt; die Lichtweite iwifchen den Säulen beträgt dort etwa 4m, und es erfcheinen zwei

fcheitrechte Bogen über einander, der eine den Architrav, der andere den Fries bildend, je mit 9 Werk-

Rücken. In derfelben Weife find die Unterzüge der inneren Steindecke conflruirt. Dabei wurde zum

Schutz gegen Ausweichen der Widerlager eine Verankerung derfelben vorgenommen; lothrechte Stäbe

von 5,4 cm Dicke fiehen in den Axen der Säulen, hoch über diefe hinaus ragend, und find über jedem

der fcheitrechten Bogen durch eine wagrechte Zugflange verbunden, die in die obere Lagerfiäche des

Bogens verfenkt il’c.

Bei gröfseren Spannweiten und Belaftungen bedarf der fcheitrechte Bogen des

Aufhängens an darüber liegende Eifenträger oder Pcärker gefprengte Mauerbogen,

die ihn zugleich entlaf’cen. Fig. 346 bietet eine Löfung diefer Art, die in ver-

fchiedenen Varianten auftreten kann. Zwei E-Träger find über den fcheitrechten

Bogen in Architravform gelegt, ohne ihn zwifchen den Säulen zu belaiten. Loth-

rechte Querplatten, die mit Winkeleifen zwifchen ihre Stege eingefetzt wurden,

vereinigen fie zu einem Kaflenträger, der auch gegen das feitliche Verdrehen feines

Querfchnittes bei etwa vorkommender einfeitiger Belaftung grofse Sicherheit bietet.

Für feine Auflager iPc durch beiderfeits angefetzte Winkeleifen ein möglich?: breiter

Fufs mit reichlich bemeffener Druckfläche hergef’cellt, auch der Gefahr des feit-

lichen Kippens gegen aufsen oder innen beffer begegnet. An diefen Träger find

die Architravfiücke hinaufgehängt, indem fie auf zwei wagrechten Flacheifen ruhen

und diefe durch lothrechte Rundeifenftäbe mit wagrechten T-Eifen verankert find,

die nach dem Legen der Träger an deren Stege angefchraubt werden. Die Flach-

eifen find in der Füllung der Architrav-Unterfläche fichtbar und endigen an der

Wiederkehr der Füllungsumrahmung. Die vorftehenden Schraubenmuttern der Hänge-

ftäbe werden durch mitaufgefchraubte profilirte Metallknäufe verdeckt. Je nach der

Gröfse der Conftruction und der Härte des Steines erhält jedes Werkf’cück 4 Hänge-

fchrauben oder nur deren 2, im letzten Falle auf eine Diagonale gefiellt. Es iit

ein Hauf’ceinrnaterial vorausgefetzt, das fich leicht bohren läfft, wie eben weiche

Kalkfieine und Sandfteine.

Bei der Ausführung darf das Lehrgerüfl: für die Architravftücke diefe nur an Verfetzbofi'en auf

den glatten Aufsenfriefen der Architrav—Unterfläche unterftützen und mufs die Füllung von unten her zu-

gänglich laiTen. Die Schraubenlöcher in den Steinen werden vor dem Verfetzen gebohrt; diejenigen in

den T—Eifen neben den Eifenträgern richten lich mit ihrer Lage nach der aus dem Verfetzen der Steine

fich ergebenden Stellung der Hängeeifen und werden erft nach proviforifchem Anfchrauben der T-Eifen

an die Träger angezeichnet und eingebohrt. Die Frieswerkl'tücke find den Trägern vorgefetzt und ruhen

auf dem fcheitrechten Bogen; die Kranzgefimsftücke belafl.—en nur die Träger. Das Ausarbeiten der Ge—

f1msglieder des Architravs kann erfl; nach Vollendung der Confiruction gefchehen. Die Auskragung des

Backfieinmauerwerkes nach innen ift fo bemeffen, dafs der Schwerpunkt des vom Kaltenträger unmittelbar

gefiützten Mauerwerkes möglichft genau über dem Schwerpunkt des Trägerprofils liegt, um einem Be.

fireben nach feitlicher Verdrehung von Anfang an zu begegnen. Die Gefammtlafi. auf dem Träger, nach

welcher fein Profil bef’timmt wurde, beträgt etwa. 60000 kg bei 5,90 m Axenabfiand der Säulen.

88.

Aufhängen

an

Eifenträger.
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Varianten diefer Confiruction find mit anderen Vorrichtungen für das Aufhängen

der Werkftücke möglich, bei welcher die unten fichtbaren Eifenbänder vermieden

werden, z. B. mit einem Angreifen jeder Hängeftange im Inneren der Lagerfugen-

fläche mit Hilfe eines Querbolzens, der in beide benachbarte W'erkftücke eingreift

und von oben her vergoffen wird (wobei der Schlufsf’cein, wegen feines Verfetzens

von oben her, ein befonderes Verfahren erfordert). Ferner können die früher be-

fchriebenen Z-förmigen Steinklammern zum Aufhängen des Bogens benutzt werden,

indem man fie mit lothrechten öfenförmig'en Lappen verfieht, an welchen die Hänge-

ftangen, ebenfalls mit Oefen endigend, nach dem Verfetzen des Bogens angefchraubt

werden. Nur ift dabei, die Z-Form der Klammern, der veränderten Zugrichtung

wegen, fo umzukehren, dafs die unteren Arme gegen die Auflager gerichtet find.

Bei feftem, gefundem Steinmaterial kann es endlich auch genügen, die Hänge—

ftangen fieinfchraubenartig verbreitert in die obere Lagerfläche der Architravftücke

einzugiefsen.

Andere Varianten der Confiruction entfiehen dadurch, dafs die Werkftücke

nur einmal in jeder Lagerfuge (bezw. nur einmal an ihrer oberen Lagerfläche) auf-

gehängt werden, indem die Hängeftangen in der Mitte der Bogenlaibung, alfo

zwifchen den Trägern angebracht find und an Legfcheiben angreifen, die über

deren Oberfianfchen oder über das Gurtungsblech weggelegt find, ähnlich wie bei

Fig. 352.

An die Stelle der Eifenträger, die den fcheitrechten Bogen unter fich tragen

und entlaflen, kann auch ein Hark gefprengter Mauerbogen treten, wo fern genügende

Höhe für einen folchen vorhanden if’c. Diefer Fall if’c etwa geboten, wenn ein Giebel

oder eine hohe Attika ohne Durchbrechung über dem wagrechten Gefims erfcheint.

Die Hängeftangen durchbohren dann auch die Bogenwerkf’cücke und greifen an deren

oberer Lagerfläche mit breiten Legfcheiben an. Das Ausweichen der Füfse des

Entlaftungsbogens mufs entweder durch anliegendé Mauermaffen ausgefchloffen fein

oder durch Zuganker verhindert werden, welche die Bogenfüfse mit einander ver-

binden, was die Conflruction bald fehr umftändlich macht. Da die Entlaflungs-

bogen zudem einer äufseren Verkleidung mit wagrecht gefchichteten Steinplatten

bedürfen, fo wird man mit Eifenträgern meift beffer auskommen.

Complicirte Conflructionen der befchriebenen Art bilden die Giebel der Louvre—Colonnade und

des Pantheon in Paris; beim letzteren find fogar zwei Entlaftungsbogen über einander gefiellt, fo dafs

die fechsfäulige Giebelfront die Hohlräume von 10 Entlaflungsbogen einfchliefst, und die Werkftücke der

fcheitrechten Bogen wurden von oben her ausgehöhlt, um ihr Gewicht zu vermindern. Bei anderen

älteren Parifer Conf’tructionen iR der Bogen in [einer Längenrichtung von wagrechten Stangen durchbohrt,

die theils Zugfiangen find, theils von den Hängeflangen gefafft werden 38), Anordnungen, die nur in dem

weichen, leicht formbaren Parifer Kalkftein möglich find und auf neuere Werke kaum eine Uebertragung

finden werden.

In Fig. 347 89) erfcheint eine kleinere neue Confiruction mit einem Entlaf’cungs-

bogen, an welchem ein Architrav aufgehängt ift, und zwar ein weit vortretender,

Hark belafteter Wand-Architrav. Der Bogen findet über den Freiftützen ein ficheres

Auflager mit Aufnahme feines Seitenfchubes; er entlaftet zwar nur den inneren

Theil des Architravs von der hohen Mauerlaft der Obergefchoffe; doch ift der

äufsere Theil nur durch wenige Gefimsfchichten befchwert, da die Mauerflucht der

Obergefchoffe ftark zurückweicht. Der Architrav bef’teht nur aus zwei Stücken, die

55) Siehe: RONDELET, ]. Traite' Ihéaretique et _firatz'gue d: l’art d: bätir. Paris 1802—17. Buch VII.

39) Nach: Zeicfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 13.
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über dem Schlufsftein einer bogenförmigen Lichtöffnung geflofsen find. Um diefen

nicht zu belaflen, wurden fie in der Stofsfuge von einem Hängeeifen gefafft, das fie

an den Scheitel des Entlaf’cungsbogens hinauf heftet.

Fig- 347.

    
 

 
Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 89). — 1,"100 n. Gr.
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Von einem Wohnhaus zu Paris 9°). —— 1/70 u. 1/35 n. Gr. '

Arch. : Peigniet.

Nach Fig. 348 90) if’c das Eifen nicht als Balken und Hängeeifen, fondern als

Säule zur Unterf’cützung eines frei tragenden Haufieingefimfes beigezogen. Architrav

und Fries bilden einen fcheitrechten Bogen von 5,30 m Spannweite, und diefer Bogen

if’c an zwei Zwifchenpunkten durch Gufseifenfäulenpaare geflützt. Das Kranzgefirns

9") Facf.-Repr. nach: Revue gén. de l'arc/z. 188x. Pl. 6x.
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ift zugleich die Bodenplatte eines Balcons von etwa 750111 Ausladung; da jedoch

das Steinmaterial für eine frei ausladende Platte die genügende Biegungsfefiigkeit

nicht gehabt hätte, fo mufften Architrav und Fries eine Prark vorgeneigte Vorder-

fläche annehmen, fo dafs die ungefiützte Ausladung der Balconplatte nur noch mit

etwa 30 cm übrig blieb.

Während in den bisher aufgezählten Confiructionen frei tragender Hauf’cein-

gefimfe der Eifenbalken als Unterfi:ützung und Entladung des Steinträgers erfcheint,

bildet er bei den zwei folgenden nur feine Entlaftung. Wenn für den Sturz einer

großen Lichtöffnung oder den Architrav einer Freiordnung große, gefunde Steine

zur Verfügung ftehen, die wenigftens ihr Eigen—

gewicht über die Lichtöffnung hinweg frei zu tragen

vermögen, fo verwerthet man fie in diefer Weife,

hat fie aber von allem über ihnen liegenden Mauer-

werk zu entlaf’cen. Fig. 349 bietet ein derartiges

Gefims aus Granit über einem Schaufenf’cer. Der

Architrav, etwa 40 cm hoch, und die darauf gefiellte

Friesplatte tragen fich auf etwa 3 m frei; zwei

hinter der Friesplatte liegende I-Balken unterfiützen

das Kranzgefims mit dem darüber liegenden Mauer-

werk, ohne dafs diefes auch die Friesplatten be-

laftet. Letztere find mit dem Architrav verdollt

und mit den Eifenträgern verklamrnert, um lich

nicht feitlich verfchieben zu können. Ein genügen-

des Zurücktreten des oberen Mauergrundes erzielt,

dafs der Schwerpunkt der Belaftung der Eifen-

träger nahezu über die Mitte ihres Zwifchenraumes

zu liegen kommt. An den inneren Eifenträger ift

eine Decken-Confiruction aus fchwächeren Eifen-

balken und Beton angehängt.

Eine größere Confiruction diefer Art bietet

Fig. 350 91); fie ift am Gebäude der technifchen

Hochfchule zu Charlottenburg ausgeführt. Der Be- ca. 11‚„ 11. Gr.

fchreibung ii’t das Folgende zu entnehmen.

Beim Hauptgefimfe über dem Mittelbau kam es. abgefehen von der in Art. 82 (S. I 16) befchriebenen

Verankerung der weit ausladenden Gefims—Confolen darauf an, die 5,50 m langen Architrave vollftändig zu

entlaften. Trotz ihrer bedeutenden Stärke von etwa 1!!! im Geviert war ein Durchbrechen um fo mehr

zu befürchten, als fie nicht allein das Hauptgefims, [andern auch einen Theil der fehr hohen Dachbrüftung

zu tragen gehabt hätten, welche nicht auf den Umfafi'ungsmauern, fondern mitten zwifchen diefen und der

Säulenreihe licht. Die Erfahrungen bei der Vorhalle des Börfengebäudes in Berlin mahnten zu befonderer

Fig. 349.

 

Vorlicht. Durch zwei Träger, welche ihre Auflager über den Säulen haben, fonft aber die Architrave in

keinem Punkt berühren, find letztere gänzlich entlafiet und haben nur die dünnen Deckplatten “der Halle

zu tragen. Die Friesplatten find zur Hälfte ausgeklinkt und hängen fo auf dem kleinen I—Träger, wobei

die Fuge zwifchen ihnen und dem Architrav völlig hohl geblieben ift. Ueber den Friesplatten baut fich

das Gefims in der vorher befchriebenen Weife auf (d. h. nach Fig. 339). Der größere genietete Blech-

träger trägt kurze I-Eifen, die ihr zweites Auflager auf der Frontwand finden. Zwifchen diel'en I—Eifen

find flache Kappen gefpannt, die übermauert dann die hohe Dachbrüf’cung zu tragen haben, zugleich“ aber

zur Verankerung des Hauptgefimfes benutzt find. Die einzelnen Glieder des letzteren find in bekannter

Weife unter fich verklammert und mit der Hintermauerung verankert ‘“).

9‘) Nach: Centralhl. cl. Bauverw. 1887, S. 443.
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Eine Entlaftung des Haufteinf’curzes auch von einem Theil feines Eigengewichtes

il’c in der oben für den fcheitrechten Bogen angegebenen Weile möglich, indem

der Sturz oder das Architravflück mit 2 oder 4 Steinfchrauben, die an feine obere

Lagerfläche eingegofl'en find, an die Unterflanfche des entlafienden Eifenbalkens

hinaufgehängt wird. Diefe Confiruction letzt jedoch ein gefundes Steinmaterial

voraus, und es find dabei Schrauben über der Mitte der Lichtöffnung zu vermeiden;

anderenfalls könnte leicht die Schwächung des Steines durch die Schraubenlöcher

größer ausfallen, als die Entlafiung. Auch kann

Fig' 35°' die Conftruction durch ein zu i’tarkes Anziehen

der Steinfchrauben gefährlich und durch ein zu

fchwaches werthlos werden.

Fig. 351.
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Vom Mufeum für Völkerkunde zu Berlin 92). — ‘/100 11. Gr.

Arch.: Ende ér" Boeckmann.

   

Von den im Vorf’cehenden befchriebenen Con-

f’cructionsmitteln für das Verankern grofser Aus-

ladungen und für das Aufhängen und Entlaf’cen

frei tragender Hauf’ceingefiml'e finden {ich zuweilen

mehrere in einem Gefims vereinigt. Hierher ge-

hören Fig. 351 u. 352.

Fig. 351 92) bietet gleichzeitig die Verankerung eines weit ausladeuden Haupt—

gelimfes und die Entlafiung eines fehr weit vortretend‘en Wand-Architravs von der

darüber liegenden Laß eines Kranzgefimfes und einer Decken-Conflruction. Die

Kranzplattenfiücke find in derfelben Weife zwifchen Eifenbalken eingefchoben, wie

bei Fig. 341, und das innere Ende diefer Eifenträger ift zum Schutz gegen Kippen

 
Vom Mittelbau der technifchen

Hochfchule zu Charlottenburg“).

13150 11. Gr.

92) Facf..Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, Bl. 13.
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an ein tiefer liegendes, in die Mauer eingefpanntes Eifengebälk nach unten geankert.

Die Entlaftung des Architravs ilt durch drei hohe gewalzte I—Träger und zugleich

durch das vorgenannte Eifengebälk gebildet; diefes trägt die Werkflücke der Unter-

glieder des Kranzgefimfes, fo dafs der Architrav nur von den leichten Friesftücken

belafiet ift. _Da er die weit vorfpringenden Schlufsfieine der Bogen nicht zu fiark

befchweren durfte, um kein Kippenderl'elben nach außen herbeizufiihren, fo wurden

die Architravfiücke in der Stoßfuge über dem Schlußftein durch Hängeeifen gefath

und an die Köpfe der Deckenbalken hinaufgeheftet.

In der größten Mannigfaltigkeit und mit koloffalen Maßen finden fich die

Hilfsconf’tructionen, die das Eifen der Hauftein-Architektur darbieten kann, am _]ultiz—

palaft in Brüffel verwerthet. Durch den Stil diefes Bauwerkes war jede im Bogen

überdeckte Lichtöffnung am Aeußeren und im Inneren ausgefchloffen, und doch

waren die meil’cen Lichtöffnungen fo groß zu geflalten, daß auch die größten Werk-

Ptiicke nur für einen Bruchtheil der Spannweite und der zugehörigen Gefimsaus-

ladungen ausgereicht hätten. Hiernach mufften die Ueberdeckungen den. Charakter

von Eifen-Confiructionen annehmen, die mit Hauftein behängt und verkleidet find.

In Fig. 352 95) ifi die größte in diefer Weife durchgeführte Confiruction dargeftellt,

nämlich die Ueberdeckung des Haupteinganges durch ein dreitheiliges Gebälk mit

etwa 14m frei tragender Länge, 5,20m Höhe und 3,10 m Ausladung von Archi-

trav—Vorderfläche bis Sima-Außenkante, mit Belaflung durch einen Giebel, dem eine

Attika aufgefetzt ift und der mit ihr zufammen 7,som Höhe erreicht. Es waren

alfo hier nicht nur die Hilfsmittel für große frei tragende Längen nothwendig,

fondern auch eine große Ausladung zu bewältigen und das Ganze von einer fehr

bedeutenden Mauermaffe zu entlafien, fo daß hier Hilfsconfiructionen aller drei

früher befchriebenen Arten zugleich für ein Gefims beigezogen werden mufften.

Fig. 352 ift zu einem Theile äußere Anficht, zum anderen Höhenfchnitt parallel

zum Gefims durch die innere Decken-Conftruction.

Der Architrav mit etwa Learn Höhe ift als fcheitrechter Bogen aus 15 \Verkttücken zufammen-

gefetzt, von denen jedes etwa 2cbm mifl't.‚ Ueber die niedrige Friesfchicht des Gefimfes find zwei ge—

kuppelte Blechbalken gelegt (mit'je 2,70m Höhe, 4 X 15 mm Stegdicke, 5 bis‘7 )( 15mm Gurtungsdicke,

60cm Gurtungsbreite und befonders [tarken Querverbindungen durch Gufseifeneinlagen), und an diefe

Träger find die Werkt'tücke des Architravs durch Rundeifen von 85 mm Durchmel'fer aufgehängt, die an

hohen Legfcheiben über den Trägern mit Schraubenmuttern angreifen und die Friesfchicht durchbohren.

Diefe Hängeeifen faifen die \Verkflzücke in den Bogenfugen nahe dem Schwerpunkt ihrer Flächen mit

eingegoffenen wagrechten Querbolzen.

Da die Träger über dem inneren Theile der Friesfchicht liegenY fo blieb zum Auflagern des Kranz-

gefimfes nur der äußere Theil übrig. Diefer hätte trotz der mit Hilfe eines großen Viertelftabes ge-

wonnenen Verbreiterung nicht genügt, um das weit ausladende Kranzgelims zu unterfiützen, und trotz der

itaffelförmigen Längenflofsfuge hätte entweder ein Kippen des Kranzgefimfes nach außen oder ein Ver-

drehen des ganzen Gebälkquerfchnittes mit Einfchlufs des aufgehängten Architravs eintreten miil'l'en, ab—

gefehen von der gefährlich großen Belafiung der kleinen Lagerfläche auf dem Fries. Daher mufl'te auch

die fchwere Maffe des Kranzgefiml'es von einer Eifen—Confiruction gehalten werden. Die Friesfchicht des

Gefimfes iii durch 4 weit vortretende Confolen getheilt, deren Profil aus dem Querdurchfchnitt erfichtlich

in:, und diefe Confolen find an die zwei kleineren Eifenträger aufgehängt, die über dem Kranzgefims

erfcheinen, eben fo die äußeren Kranzplattenfleine an den äufserflen‘ Träger. Im Uebrigen hält eine

Verzahnung der Stoßfugen die \Verkftücke im Gleichgewicht.

Die 3 oberen Träger dienen gleichzeitig zur Entlaftung des Kranzgefimt'es. Der außen liegende

itt entfprechend den zwei Lagerfugen des Giebel-Kranzgefimfes, deiTen Werkflücke er zu tragen hat, in der

Mitte feiner Länge mit zwei geneigten geraden Linien abgegrenzt; die beiden anderen find durchaus von

93} Facf.-Repr. nach: CONTAG‚ M. Neuere Eifeuconflructionen des Ho:hbaus in Belgien und Frankreich. Berlin 1889,

Taf. 3.



131

gleicher Höhe und tragen die Hintermauerung des Giebels famrnt Attika mit Hilfe eines Mauerbogens.

Diefer ftützt fich auf zwei Widerlagsflücke in Eifen, die auf die oberen Trägergurtungen gefetzt find,
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und entlaflet dadurch auch

den mittleren Trägertheil.

Diele Entlaltung des Kranz—

gefiml'es und unmittelbare

Unterftützung des Giebels

war nur dadurch möglich,

dafs der dreifeitige Giebel-

grund, im Gegenfatz zu aller

Tradition, nicht die Fort-

fetznng der Vorderwand von

Architrav und Fries bildet,

fondern fall; die lothrechte

Ebene der Kranzplatte er—

reicht. Uebrigens i1't diefe

Anordnung nicht mit Abficht

auf die befchriebene Con-

Itruction gewählt worden;

denn auch die übrigen Giebel

des Bauwerkes zeigen die-

felbe eigenartige und fchwere

Abänderung der Vorbilder

des Alterthumes und der Re—

naifi'ance.

Auch der Architrav über

dem Inneren der Vorhalle,

der im Durchfchnitt nach

der Gebäudeaxe erfcheint,

ifl: in derfelben Weife als

fcheitrechter Bogen an zwei

Eifenträger gehängt, wie

derjenige am Aeufseren. Die

beiden Paare von Eifenbalken

tragen zwei Querbalken in

I-Form, an denen die Rip-

penquader der Decke der

Vorhalle aufgehängt find,

und dazwil'chen fpannen lich

die Calfetten-Werkflücke der

Decke als flaches fcheitrech-

tes Gewölbe mit künßlichem

Fugenl'chnitt.

So empfindlich die

Formen einer folchen

Architrav-Architektur

in Hauf‘cein im Wider—

fpruch f’rehen mit den

fichtbaren Fugen der

Werkf’tücke und ihrem

verfleckten eifernen

Knochengerüf’ce, fo if’c

doch die Bewältigung diefer Formen in fo kolofi'alem Mafsflab als eine bedeutende

Leifiung der Confiruction rückhaltslos anzuerkennen.
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5) Giebelgefimfe in Hauftein.

Bei den Giebelgefimfen mit geradlinigem Rande in Hauftein liegen die pro-

filirten prismatifchen Werkfiücke auf einer fchiefen Ebene und haben das Befireben,

auf diefer abzugleiten, wenn auch bei flachen Giebeln die Reibung diefes Befireben

nur wenig zur Geltung gelangen läfft. Es bedarf defshalb im Allgemeinen eines

kräftigen Eckftückes am Fufse des Giebels, das mit wagrechter Lagerfläche in das

Mauerwerk unter dem Giebelgelims eingreift, auch wohl einen Haken bildet, und

mit einer fchrägen, fenkrecht zum Giebelrand gefiellten Stofsfläche an die geneigte

Gefimsfchicht anfchliefst. Die Giebelfpitze wird ebenfalls durch ein Vl/erkl'tück mit

wagrechter Lagerfläche gebildet. Bei (teilen Giebeln genügt das Giebeleckl’tück

nicht, um dem Abrutfchungsbeftreben der Gefimsf’tücke zu begegnen. Es wird dann

in der Mitte der Giebellinie ein Gefimsfiück eingefchaltet, das ebenfalls in den Ver-

band der Giebelmauer hineingreift; je nach Länge und Neigung der Giebellinie

erfcheinen auch wohl zwei, drei oder mehr folcher Binder. Bei Gefimfen ge-

ringer Höhe über fchwachen Mauern würden die Läuferftücke auf der geneigten

Lagerfläche des geringen Gewichtes wegen nicht ficher genug liegen; fie müffen in

diefem Falle, abgefehen von der Verbindung durch Steinklammern, mit halbrunden

oder rechteckigen, von oben in der Mitte der Stofsfuge fichtbaren Zapfen in jene

Binder eingreifen oder fchwalbenfchwanzartig von ihnen gehalten werden. Zuweilen

greifen auch wohl fämmtliche Giebelgefimsftücke mit wagrechten und lothrechten

Fugen in den Verband der Giebelmauer ein, wodurch allerdings gröfsere Koßen

für die Steinhauerarbeit erwachfeu, als im anderen Falle. Bei flachen Haufteingiebeln

wird diefe Anordnung oft getroffen, um zu fpitzige Kantenwinkel an den Steinen

der Giebelmauer zu vermeiden; anderenfalls müffen die wagrechten Lagerfugen der

Giebelmauer fchon unterhalb des Gefimfes rechtwinkelig zur Giebelneigung gebrochen

werden.

Um grofse Ausladungen von Giebelgefimfen in Hauftein handelt es lich nur

bei folchen des griechifchen und römifchen Stils oder der italienifchen Renaiffance,

alfo bei geringerer Neigung, und es laffen fich daher die künftlichen Hilfsmittel,

welche für die grofsen Ausladungen von Traufgelimfen in Hauftein befchrieben

wurden, ohne grofse Veränderung auch auf die Giebelgefimfe anwenden. Zwar

ergiebt lich bei bei‘timmten Giebelrandbildungen die Schwierigkeit, dafs das Eifen,

das über die niederzuhaltenden Werkltücke der Kranzplatte weggehen fell und nach

unten zu ankern il’c, beim Giebel nicht über den Werkftücken erfcheinen darf, weil

es fonft über die Dachfläche zu liegen käme. Aber als Flacheifen kann es ja in

die Platten verfenkt werden, und bei gröfseren

Anforderungen an feine Biegungsfef’tigkeit Fig- 353-

kann die Anordnung von flarken Winkel- oder

E—Eifen helfen, welche mit dem Oberflanfch

den hinteren Oberrand der \Verkftücke faffen

oder —— bei der zweitgenannten Profilform ——

auch liegend verwerthet find. Bei Fig. 353

ift in Folge der Anordnung eines Blechrinn-

1eiftens für das Giebelgefims das Verfenken

entbehrlich geworden.

Auch die Conf’truction mit den fenkrecht
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zur Mauer ftehenden auskragenden Eifenträgern in I- oder _L-Form, die in die Stofs-

fugen der Kranzplattenf’n'jcke eingelegt und am inneren Mauerhaupt hinabgeankert

werden (fiehe Fig. 341), läfft fich auf den Giebel übertragen (und auch hier können

lich diefe Eifenträger als Köpfe der Dachpfetten aus der Dach—Confiruction unmittel-

bar ergeben, in welchem Falle die Verankerung entfällt). Die Gefimsfiücke werden

wieder von den Unterflanfchen der Eifenträger nahezu auf die ganze Gröfse der Aus-

ladung unterf’cützt, liegen ficherer, als bei der erf’cbefchriebenen Anordnung und find

weniger ftark auf Biegung in Anfpruch genommen, wefshalb diefe Confiruction für

weiches Steinmaterial entfchieden mehr zu empfehlen if’c. Allerdings würden hier-

bei die Unterflächen der Eifenträger an der Unterfläche der Kranzplatte fichtbar

werden und nur in den feltenen Fällen verdeckt werden können, wo die Architektur

des Giebels eine Confolenreihe

Fig' 354' unter der Kranzplatte aufweist.

Aber auch diefer Uebelftand läfft

fich mit einer Anordnung, wie fie

Fig. 354 als Durchfchnitte parallel

zur Giebelfläche und fenkrecht zum

Giebelrande darftellt, beheben.

Dabei find die Platten zuerf’c provi-

forifch auf ein Lehrgerüft zu legen

und die reichlich zu bemeffenden

unregelmäfsigen Hohlräume der

Stofsfugen mit Portland-Cement

oder Blei auszugiefsen. Einige

der tragenden Eifen find wirkliche Dachpfetten; die anderen endigen nach Ver-

binden mit dem Dachbinder, der hinter der Giebelmauer liegt.

Neben die bei den befchriebenen Conflructionen vorausgefetzten Giebelgefimfe

mit geradlinigem Rande, der fich der ebenen Dachfläche anfchliefst, flellen fich als

zweite Gruppe diejenigen, bei welchen die Giebelmauer eine reichere Umrifslinie

annimmt und mehr oder weniger hoch über die Dachfläche hinaufgeführt ift, z. B.

die Stufengiebel oder die volutenbegrenzten Giebel der Deutfch—Renaiffance oder die

Kielbogengiebel des gothifchen Stils. Hieriiber if’c auf den Anfchlufs der Giebel-

gefimfe an die Dachfläche und an die Traufgefimfe (Art. 144) zu verweifen.

 

b) Gefimi'e aus gebrannten Steinen in Rohbau.

1) Allgemeines.

Der Backfteinbau mag fchon bei den Aegyptern und Affyrern Gefimsglieder in gebrannten Steinen

aufgewiefen haben; aber erhaltene Backfleingefimi'e find erfi: aus der Zeit der Römer bekannt. -Urfprüng

lich an das dreitheilige Haufteingebälk anfchliei'send und defi'en Formen mit Vereinfachung nachbildend

(Tempel des Deu: rediculus, Amp/zitlzeatrurn taßren/t '“), gelangte die römifche Backftein—Architektur

gegen die altchriftliche Zeit auch zu felbfiändigen Gefimsformen durch geeignete Zufammenftellung von

vortretenden Schichten, Rollfchichten, Stromfchichten, Zahnfchnitten, Confolenreihen u. f. f., und es wurden

hierbei nicht nur rechteckige Stücke, fondem auch fchon Formfteine verwerthet. (Uebrigens mag auch

bei den Römern diefe Architekturformengruppe älter fein, als die Bauwerke, an denen wir fie heute noch

finden.) Die aufgezählten Gefimselemente vermehrten fich etwa vom VII. Jahrhundert ‘an , nach Anderen

allerdings erheblich fpäter, durch das wichtige Motiv des Rundbogenfriefes, der bald nach [einer Ein-

94) Siehe Theil II, Bd. 2 diefes »Handbuches', S. 159.

95.

Giebelgefimfc

mit nicht
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96.

Gefchichtliches.


